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Nr. 1. Friedrichsdorf i. T., den 2. Januar 1915. 9. Jahrgang.

Ari unsere Abonnenten.
Der „Taunus - Anzeiger “ erscheint von

heute ab, mit Beginn seines 9. Jahrganges,
in einem kleineren Format. Bisher bezogen
wir eine sogenannte Normalzeitung und
wurden dann nur die beiden äu&eren Seiten
hier bedruckt . Diese Herstellungsweise,
welche von unserem Vorgänger übernom¬
men war, hatte manche Unannehmlichkeiten,
weshalb wir uns zu der Umänderung ent¬
schlossen haben . Die angefangene Erzäh¬
lung können wir leider nicht bis zum Ende
bringen , da dieselbe ein Teil der Normal¬
zeitung war. Gerne hoffend, dah die Freunde
des „Taunus-Anzeiger “ ihm auch in seiner
neuen Form die Treue bewahren , zeichnen

hochachtungsvoll

Expedition d. Taunus -Anzeiger.

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

In letzter Zeit ist es wiederholt vor-
zekommen, daß Besitzer elektrischer Hausin¬
stallationen ihre Anlagen durch Unberufene
erweitern lassen.

Jnstallationserwesterungen dürfen nur
vonJnstallateuren auSgeführt werden, welchen
die Berechtigung hierzu seitens der Frankfurter
^ikalbahn Akt.-Gesellschast erteilt ist.

Es wird dies im Interesse der Bürger¬
schaft bekanntgegeben da die Frankfurter
Lokalbahn bei Zuwiderhandlungen berechtigt
ist, die Stromlieferung solange abzusperren,
bis die unzulässige Anlage von der Leitung
abgetrennt ist und die Kosten für die Ab¬
trennung bezahlt sind.

Friedrichsdorf, den 2. Januar 1915.
Der Bürgermeister

I . B.: Foucar.

Bekanntmachung.
Im kaufenden Publikum ist häufig die

Ansicht verbreitet, als mache sich bei Ueber-
schreitung der auf Grund des Gesetzes vom
4. August d. I . in der Fassung der Bundes-
ratsverordnung vom 28. Oktober d. I . fest¬
gesetzten Höchstpreise auch der Käufer im
Sinne des § 4 dieses Gesetzes strafbar. Diese

' Ansicht ist irrig . Die Höchstpreise sind nach
den Motiven zu dem vorerwähnten Gesetz
Taxen im Sinne des Titel B. der Gewerbe¬
ordnung . Für Ueberschreitung der hiernach
festgesetzten Taxen ist aber nach der Gewerbe¬
ordnung (§ 148Ziff.8) nurderGewerbetreibende
d.h.derBerkäuferstrafbar .DieserGrundsatzwird
also in Ermangelung abweichende: gesetzlichen
Vorschriften auch auf die Ueberschreitung der
Höchstpreise Anwendung finden müssen.

Das kaufende Publikum sei aber darauf
hingewiesen, daß es sich, wenn auch nicht
rechtlich strafbar, jedoch gewissermaßen mit¬
schuldig macht, wenn es den Verkäufer dazu
verführt , die für ihn festgesetzten Höchstpreise
zu überschreiten und sich dadurch strafbar zu
machen. Der Königliche Landrat.

I . V. : Setzepfandt, Kreissekretär.

Wird veröffentlicht.
Friedrichsdorf, den 2. Januar 1915.

Der Bürgermeister.
I . V.: Foucar.

Köppern, den 2. Januar 1915.
Der Bürgermeister.

Bekanntmachung.
Der Minister

für Handel und Gewerbe.
I . N. Rb . 14096.
Nach der Bekanntmachung des BundeS-

rats über das Ausmahlen deS Brotgetreides
vom 28. Oktober 1914. ist zur Herstellung
von Roggenmehl der Roggen mindestens bis
zu 72 von Hundert durchzumahlen. Zur
Herstellung von Weizenmehl ist der Weizen
mindestens bis zu 75 von Hundert durchzu¬
mahlen , jedoch ist für Preußen die Herstellung
eines Weizen Auszugsmehls bis zu 30 Proz.
gestattet. Die Herstellung von RoggenauS-
zugsmehlen ist verboten. Diese Bestimmungen
gelten für alle Mühlen und sind daher auch
von den Kunden, Lohn oder Tauschmühlen
genau -u beachten. Dem Verlangen der
Kundschaft nach Herstellung anderer Mehle
darf mchi. entsprochen wilden. Zuwider¬
handlungen sind strafbar.

Ich ersuche, die Beteiligten hierauf hin-
zuweisen und diesen Erlaß auch in den KreiS-
blättern und in geeigneten Zeitungen ver¬
öffentlichen zu lassen. Abdrucke für die
Landräte und die Oberbürgermeister sind
beigefügt.

Wiesbaden W9, den 10. Dezember 1914.
In Vertretung.

Gez. Dr. Göppert.

>erBrotgetreidtverftittert,versündigtsicha.Baterlanhll.maihtsiih strafbar.

Die Waffen der Fran.
Novelle von Lothar Brenkendorf.  ,

-Nachdruck verboten .)

1. Kapitel.
Frau Magdalene Förster hatte nicht zum

Kahnhof fahren können, um den mit Sehnsucht
erwarteten Gatten abzuholen; denn die kleine
Llse, ihr einziges, dreijähriges Töchterchen,
ieberte ein wenig, und obwohl ihr der Arzt am
Morgen erklärt hatte, es sei allem Anschein nach
keine Gefahr vorhanden, war Frau Magdalene
doch eine viel zu zärtliche und gewissenhafte
iNutter, um sich unter so * en Umständen auch
»ur auf eine halbe Stunde aus dem Hause zu
entfernen.

Sie stand am Fenster des behaglich ein¬
gerichteten Wohngemachesund schaute unver¬
wandt nach der Richtung aus, von wo der
Dagen nnt dem Heimkehrenden kommen mußte,

iEs waren kaum vier Tage vergangen, seitdem
er Abschied von ihr genommen; aber es war
.las erstemal in ihrer nun beinahe fünfjährigen
Hhe. daß sie für mehr als vierundzwanzig
stunden von einander getrennt gewesen waren,
<nd Frau Magdalene schämte sich fast ein
benig. daß es ihr so über die Maßen schwer-
Kfallen war, diese erste Trennung zu ertragen,ährend des trübseligen Alleinseins war es

Ihr so recht zum Bewußtsein gekommen, mit
wie unzerreißbaren Banden ihr Herz noch
immer an den trefflichen Mann gefesselt war,
dem zuliebe sie vor fünf Jahren ihre mit
glänzenden Aussichten begonnene Künstlerlauf¬
bahn aufgegeben hatte, ohne den Verzicht als
ein schweres Opfer zu empfinden.

Denn die Illusionen, mit denen sich das un¬
erfahrene, früh verwaiste junge Mädchen der
Bühnenlaufbahn gewidmet hatte, waren trotz
der leicht errungenen Erfolge, die eine minder
tiefe und ernste Natur als die ihre vielleicht
berauscht hätten, damals bereits zum größten
Teil dahingeschwunden. Sie hatte rastlos ge¬
arbeitet und sich doch niemals ganz befriedigt
gefühlt. Mitten in dem übermütigen Völkchen
ihrer Kunfteenosien war sie allein und einsam
gewesen, und ohne jede Regung des Bedauerns
hatte sie darum an dem Tage ihres Verlöb¬
nisses mit dem Ingenieur Richard Förster, den
sie in einer befreundeten Familie kennen und
lieben gelernt, den Entschluß fassen können,
ihrer bisherigen Tätigkeit für immer zu entsagen.

Daß auch er ihr an jenem Tage ein Opfer
gebracht, und ein schwereres, als es das ihrige
gewesen, hatte sie freilich erst nach der Hoch-
zeit, und auch da nur durch einen Zufall, er¬
fahren. Denn um ihrer Herzensruhe willen
hatte Förster ihr zartfühlend verschwiegen, daß
die einzige Verwandte, die ihm noch außer
zwei älteren Brüdern lebte, eine sehr wohl¬
habende Tante, alles Erdenkliche aufgeboten
hatte, um seine Verheiratung mit der Schau¬

spielerin zu hinke treiben. Als vieiumicymeichene
Erbtante namentlich bei Richards Brüdern an
unbedingten Gehorsam gewöhnt, war die recht¬
haberische und in allerlei Borurteilen befangene
Dame ganz außer sich geraten, als der junge
Ingenieur ihren Vorstellungen wie ihren Be¬
fehlen die entschiedene Erklärung entgegengesetzt
hatte, in der wichtigsten Angelegenheit seines
Lebens lasse er sich von niemand als von
seinem eigenen Herzen Vorschriften machen. In
einem geharnischten Briefe hatte sie sich für
immer von ihm losgesagt, mit dem Hinzusügen,
daß sie unverzüglich ihr Testament zu seinem
Schaden ändern werde; und gerade dieser
Brief war durch eine unglückliche Fügung eines
Tages der jungen Frau in die Hände gefallen.

Wie ein leichter Schatten hatte es seitdem
trotz aller Zärtlichkeit des Gatten auf ihrem
jungen Glück gelegen. Magdalene konnte die
drückende Empfindung nicht loswerden, daß
sie eigentlich ein Hindernis auf seinem Lebens¬
wege bedeute, denn es unterlag für sie keinem
Zweifel, daß er sehr viel schneller und sicherer
oorwärtsgekommen wäre, wenn er sich auch
weiterhin der Gunst der reichen Verwandten
hätte erfreuen dürfen. Er pflegte ja nicht von
seinen geschäftlichen Angelegenheiten mit ihr
zu sprechen; aber ihre klugen Augen sahen
trotzdem viel mehr, als er ahnte. Kurz vor
keiner Hochzeit hatte der Ingenieur die bis
dahin bekleidete abhängige Stellung aufgegeben
und in Gemeinschaft mit einem jungen Kauf¬
manns eine Fabrik elektrotechnischer Gebrauchs-



Vom KriegschauplaH.
Der Tagesbericht.

(W . T . B .) Großes Hauptquartier , 1.
Jan ., vorm . (Amtlich ). Westlicher Kriegs¬
schauplatz : Bei Nieuport ereignete sich nichts
wesentliches . Von einer Wiedereinnahme des
durch feindliches Artilleriefeuer vollkommen
zusammengeschossenen Gehöftes St . Georges
wurde mit Rücksicht auf den dortigen hohen
Wasserstand abgesehen.

Oestlich Bethune , südlich des Kanals,
entrissen wir den Engländern einen Schützen¬
graben.

In den Argonnen kamen unsere Angriffe
weiter vorwärts . Wieder fielen 400 Gefangene,
6 Maschinengewehre , 4 Minenwerfer und zahl¬
reiche andere Waffen und Munition in unsere
Hände.

Ein nordwestlich St . Mihiel bei Lahay-
meix liegendes französisches Lager schossen wir
in Brand . Angriffe bei Flirey und westlich
Sennheim , die sich gestern wiederholten ,wurden
sämtlich abgewiesen.

Oestlicher Kriegsschauplatz : An der ost¬
preußischen Grenze und in Polen blieb die
Lage unverändert . Starker Nebel behinderte
die Operationen.

Oberste Heeresleitung.

Berlin . (Nichtamtlich). Aus dem
großen Hauptquartier erfahren wir : Die im
Monat Dezember von unseren in den Argonnen
kämpfenden Truppen gemachte Kriegsbeute
betrug insgesamt 2950 unverwundete Ge¬
fangenes ! Maschinengewehre ,14 Minenwerfer,
2 Reoolverkanonen , 1 Bronce -Mörsrr.

(W . T . B .) Berlin , 31 . Dez .. (Amtlich ) .
Die Gesamtzahl derbeiJahresschluß in Deutsch¬
land befindlichen und internierten Kriegs¬
gefangenen (keine Zivilgefangemn ) beträgt
8138 Offiziere und 577875 Mann . In dieser
Zahl ist ein Teil der bei der Verfolgung in
Russisch -Polen gemachten sowie alle im Ab¬
transport noch befindlichen Gefangenen noch
nicht enthalten . Die Gesamtzahl setzt sich
folgendermaßen zusammen : Franzosen 3459
Offiziere , 215905 Mann , darunter 7 Generale;
Russen : 3 575 Offiziere ,306 294 Mann ,darunter
18 Generale ; Belgier : 612 Offiziere , 36852
Mann , darunter 3 Generale ; England 492
Offiziere 18824 Mann . Die über Kopenhagen
verbreitete , angeblich von dem russischen KriegS-
minister stammende Meldung , daß in Rußland
1140 Offiziere und 134700 Mann deutsche
Kriegsgefangene sich befänden , ist irreführend.
Die Russen zählen in die Gesamtzahl alle
Zivilgefangene hinein , die zum Kriegsbegmn

zurückgehalten und interniert sind . Die Kriegs-
gefangenen sind auf allerhöchstens 15 Prozent
der angegebenen Summe zu veranschlagen.
Hierbei ist zu beachten , daß ein großer Teil
auch dieser Gefangenen verwundet in die
Hände der Russen gefallen ist.

(W . T . B .) Berlin , 1. Jan . (Nichtamtl .)
Aus London wird amtlich gemeldet . Das
englische Linienschiff „Formidable " ist heute
früh im Kanal gesunken . 71 Mann der Be¬
satzung sind durch einen kleinen Kreuzer ge¬
rettet . Es ist möglich , daß weitere Ueberlebende
von anderen Schiffen ausgenommen worden
sind . Da § englische Pressebüro fügt hinzu,
es sei noch unbekannt , ob die Ursache eine
Mine oder der Torpedoschuß eines Untersee¬
bootes sei.

(Notiz : Die „Formidable " ist ein älteres
Linienschiff aus dem Jahre 1898 , hat eine
Wasserverdrängung von 15240 Tonnen , eine
Armierung von vier 30,5 cm , zwölf 15 cm,
18 leichteren Geschützen und vier Torpedo¬
ausstoßrohren . Die Maschinenleistung be¬
trägt 15 000 PS ., die Geschwindigkeit 18 See¬
meilen , die Besatzung 760 Mann . Die
„Formidable " gehört zum 6. Linienschiffge¬
schwader und wurde mehrfach unter den
Schiffen genannt , die die belgische Küste in
letzter Zeit beschossen .)

Berlin . Zum Untergang der „Formi¬
dable " sagt der „Berliner Lokalanzeiger " .
Ob Minen oder Unterseeboot , das wollen
wir ruhig dahingestellt sein lassen , uns des
neuen Erfolges unserer Seestreitkräfte freuend,
die England wieder eines wertvollen Be¬
standteiles der Flotte beraubt hat . Die
„Berliner Neuesten Nachrichten " nehmen an,
daß es eines der Unterseeboote war , welches
den Untergang der „Formidable " herbeiführte.
Die Annahme sei nicht unbegründet , denn
im englischen Kanal besitze das Erscheinen
eines unserer unermüdlichen , vielbeschäftigten
Unterseeboote eine größere Wahrscheinlichkeit,
als die Anwesenheit von Minen , die gerade
dort in der Nähe der belgischen Küste schwer¬
lich von uns gelegt sein könnten.

(W . T . B .) Berlin , 1. Januar (Nicht¬
amtlich .) Der Präsident des Abgeordneten¬
hauses Graf v . Schwerin -Löwitz telegraphierte
an den Kaiser zum Jahreswechsel folgendes:
Eurer Kaiserlichen und Königlichen Majestät
habe ich die Ehre zum Jahreswechsel die
alleruntertänigsten Glück - und Segenswünsche
despreußischenAbgeordnetenhauses ehrfurchts¬
voll zu Füßen zu legen . Möge das neue
Jahr unter Gottes gnädigem Beistände Eurer
Majestät und unseren Waffen einen vollen
Sieg über unsere Feinde und unserem Volke
einen dauernd gesicherten Frieden bringen.
Darauf ist dem Präsidenten folgende Ant¬

wort zugegangen : Ich danke vielmals für
die Segenswünsche deS Abgeordnetenhauses
zum neuen Jahre . Gottes gnädiger Schutz
geleite unser Volk und Vaterland auch in
dem begonnenen Jahre . Wilhelm.

Berlin . Zu der Joffreschen Neu¬
jahrsnote wird dem „Berliner Lokalan¬
zeiger " aus Genf telegraphiert : Joffres
Jahresschlußnote läßt die Pariser militärische
Presse unbefriedigt , vornehmlich wegen der
völlig unzureichenden französischen Operationen
in der Champagne , wo die Deutschen in der
Umgebung von Reims auch gestern wieder
die Ueberlegenheit ihrer Artillerie , Minen¬
werfer und Infanterie an mehreren wichtigen
Punkten erprobten . Joffre verschweigt die
Schlappe im Argonner Wald . Die niilitärische
Presse weist dagegen auf den deutschen Ge¬
samtvorteil im Westen des Argonner Waldes
hin . — In einem von dem Minister „Del-
caffe " inspirierten Artikel der „Temps " werden
die einem Abkommen mit Japan widerstre¬
benden Kolonialkreise dringend gebeten , ihre
Opposition einzustellen , da die Verhandlungen
mit Tokio sich wegen der dortigen , jeder
Intervention in Europa abgeneigten Haltung
der leitenden Kreise , ohne dies schwierig ge¬
stalteten . Der Artikel des „Temps " spielt
auch auf ein scharfes Mißtrauen Washingtons
an.

(W . T . B .) Amsterdam , l . Januar.
(Nichtamtlich .) Die Ansicht des „Nieuwe
Rotterdamsche Courant " , die Reuttermeldung
aus Pretoria über ein Gefecht zwischen
Regierungstruppen und dem Burenobersten
Maritz , die von der Gefangennahme von 92
Mann , sowie von der Erbeutung eines Maxim¬
geschützes und anderem Kriegsmaterial sprach
sei dahin zu verstehen , daß die südafrikanische '-
Regierungstruppen 92 Gefangenene im
Kriegsmaterial verloren , bestätigt sich als
richtig . .

(W . T . B .) Pretoria , 1. Jan . (Nicht¬
amtlich .) Meldung des Reuterschen Bureaus.
Die Regierung teilt mit , daß sie beabsichtige,

nach dem Landesverteidigungsgesetz unter
den Waffen stehenden Streitkräfte zum Dienst
gegen Deutsch -Südwestafrika zu verwenden
und sich nicht ausschließlich auf Freiwillige
zu beschränken . Die Rekrutierung Freiwilliger
reicht für die zu lösende Aufgabe nicht aus.

(W . T . B .) Pretoria , 1. Jan . (Nicht¬
amtlich ). Meldung des Reuterschen Bureaus.
Eine Proklamation ruft die erste und zweite
Klasse der Nationalreserve in ganz Transvaal
außer im Witwatersrandbezirk und in Nord-
westkapland bis zur deutschen Grenze auf.

Berlin . Der erste Verkauf gekaperter
deutscher Schiffe soll , wie die „Vossische
Zeitung " nach der „Times " berichtet , nächster
Dienstag und Mittwoch in London statt¬
finden.

artikel erriet) et Die Mittel dazu hatte sein
eigenes , nnht gerade bedeutendes Vermögen
liefern mühen , denn sein Teilhaber , Paul m-
berg , brachte in die neugegründete Firma nichts
weiter mit als seine geschäftliche üchtigkert,
die nach Försters Meinung allerdings nicht
gering anzuschlagen war.

Die Erfolge der gememsamen Tätigkeit
waren denn auch allem Anschem nach ganz
befriedigende , und die beiden Teilhaber
Omberg war noch unverheiratet — kannten sich
eine , wenn auch nicht glänzende , so doch be¬
hagliche Lebensführung gestatten . Aber aus
gelegentlichen , absichtslos hingeworfenen Aeuße-
rungen ihres Mannes wußte Magdalene doch,
daß es ein ziemlich schwerer Kampf war , den
er führte . Es fehlte an dem erforderlichen Be-
triebskapital , um der Fabrik eine Ausdehnung
zu geben , wie sie der stetig gesteigerte Wett¬
bewerb nötig gemacht hätte , und da Förster
unter keinen Umständen Schulden machen
wollte , hatte schon mancher große und lohnende
Auftrag zurückgewiesen werden müssen, wen
seine Ausführung mit den vorhandenen Mlttetn
unmöglich schien.

Er klagte zwar niemals darüber und würbe
rffcht müde , seinem jungen Weibe zu versichern,
daß er der glücklichste Mensch unter der Sonne
sei. Magdalene aber glaubte , daß ihm die
Tante gewiß aus die einst zu erwartende Erb»
schüft hin schon jetzt ein beträchtliches Kapital
gegeben haben würde , wenn er sich nicht durch
seine Heirat ihren unversöhnlichen Groll zu-
gezogen hülle . Sie litt unter der Vorstellung,

vaß sie seinem Fortkommen im Wege sei, unv
wenn sie auch alle derartigen Gedanken für sich
behalten mußte , so grämte sie sich doch ins¬
geheim bitter über ihre Ohnmacht , auf irgend-
eine andere Weise wieder gutzumachen , was
sie ihm , wenn auch ahnungslos , geschadet.

Niemals aber war sie von solchen Grübe¬
leien mehr gequält worden als während der f
letzten Tage . Denn jetzt sollte sichs ja ent-
scheiden, ob er sein eheliches Glück wirklich -
mit dem Verlust eines Vermögens bezahlen x
mußte Ein Telegramm seines Bruders hatte
ihn an das Lager der schwer erkrankten Tante
gerufen , und gleich nach der Ankunft hatte er
seiner Frau gemeldet , daß er nur noch eine
bewußtlose Sterbende gefunden . Von einer
Aussöhnung hatte unter solchen Umständen
nicht mehr die Rede sein können , und nur , um
einer Pflicht der Pietät zu genügen . warNichard
Förster bis zum Tage des Begräbnisses ge-
blie en, an welchem , wie er beit ufig schrieb,
auch die Eröffnung des Testamentes erfolgen
sollte.

Das mußte nun gestern geschehen sein, und
ein Telegramm , das Frau Magdalene noch am
späten Abend erhalten , hatte ihr ohne jede
weitere Hinzufügung seine für den heutigen
Nachmittag bevorstehende Heimkehr angezeigt.
Gewiß war es vor allem die Sehnsucht nach
dem Gatten , die ihr Herz jetzt mit so brennen-
der Ungeduld erfüllte : aber einen kleinen An-
teil hatte daran doch auch das Verlangen , 'end¬
lich Gewißheit über den Inhalt jenes Testamentes

zu erhalten . Und bei aller Freude , die ihre
Seele erfüllte , als sie endlich den Wagen mit
dem Erwarteten kommen sah , legte sich's doch
zugleich so bang und beklemmend auf ihre
Brust , daß Richard Förster fast enttäuscht schien
durch die Befangenheit ihrer Begrüßung.

Er selbst war , nachdem er sich über den
ganz unbedenklichen Zustand der kleinen Else
beruhigt hatte , frisch und liebenswürdig wie
immer . Der Tod der nahezu achtzigjährigen
Verwandten konnte ihm auch unmöglich be¬
sonders nahegegangen sein, und die Freude
über die Wiedervereinigung mit seinem schönen
jungen Weibe ließ die trüben Eindrücke der
letzten Tage rasch aus seiner Erinnerung ent-
schwinden . _

Von den letztwilligen Verfügungen der Ver¬
storbenen hätte er offenbar am liebsten gar nicht
gesprochen , und mit großem Eifer war er be>
niiiht , einer auf diesen heiklen Gegenstand ge¬
richteten Frage Magdalenens vorzubeugen . Sie
ober tat diese Frage dennoch , und da konnte
er ihr die unangenehme Wahrheit nicht länger
verschweigen.

Die alte Dame hatte ihre Drohung buch¬
stäblich zur Ausführung gebracht . Das Testa¬
ment , das ihn zugunsten seiner beiden Brüder
vollständig enterbte , datierte von dem Tage
seiner H .' chzeit mit der Schauspielerin , und die
fünf Jahre , die seitdem vergossen waren , hatten
den Groll der Zürnenden nicht zu mildern ver¬
mocht, da sie jene harte Verfügung unverändert

(Fortsetzung folgt .)



(25. T. B.) Washington , 1. Jan . (Nicht¬
amtlich). Der Sonnter Walsh sagte in einer
Rede in Montana : 31 amerikanische Schiffe
mit 19350 Tonnen amerikanischem Kupfer
wurden seit Beginn des Krieges festgehalten
und die Ladungen beschlagnahmt. 9000
Tonnen Kupfer wurden in Gibraltar zurück¬
gehalten. Der Redner sprach die Ueberzengung
aus , daß der Meinungsaustausch alle Diffe¬
renzen beseitigen werde.

„Kampf um Rohe . "
Zu Roye war 's , wo heftig wurd gestritten,
Wo Freund und Feind sich schlugen um die

Macht.-
Wo unser Regiment auch stark gelitten,
Wo mancher Krieger ward zurückgebracht.
Und als wir endlich unsre Stellung hielten,
Vor Andechy und Villers les Roye,
Da merkten wir erst, wieviel ihrer fehlten,
Denn wen'ge Tapfere waren nur noch da.
So mancher sucht hier seinen Kameraden,
Der kurz zuvor an seiner Seite stritt,
Und hier und da wirft man schon auf den

Graben,
Wo er vielleicht ins andere Leben tritt.

In Rübenfeldern machten wir dann Gräben,
Dem Feind und den Geschossen uns zum

Schutz.
Die Posten und Patrouillen westwärts spähten,
Dem Feind entgegen in dem Antlitz Trutz.
Hier taten sich,s die 81er gütlich
Und richteten sich fein und häuslich ein.
Auch war es öfters schön und ganz gemütlich,
Nur manchmal schlug das Blei vom Franz¬

mann ein.
Als im Oktober dann, am 5ten Tage,
Des Abends Schlachtgebrülluns hat erschrekt.
Schnell waren fertig wir zum neuen Schlage
Und haben's unserem Gegner fein gesteckt.
480 Leichen tat man vor uns zählen
Verwundete war 'ns ihrer viele mehr,
Und wenige von uns mir taten fehlen
O Franzmann , du verrechnest dich oft sehr.
Nun gab es wieder ein paar stille Tage
Und wahrlich wir bedurften dieser Ruh,
Da wurde ernster wieder unsere Lage.
Der Feind griff abermals von neuem zu
Le Quesnoy , so hieß der Ort des Schreckens,
Von unfern einundachzigern wohlbekannt,
Hier blieben wieder viele deutsche Recken
Und in Gefangenschaft wurd mancher noch

gebannt.
Drei volle Tage dauerte das Ringen
Der Franzmann heizte fürchterlich un§ ein.
Auch dieser Durchbruch sollte nicht gelingen,
Bei uns hieß die Parole : Darf nicht sein!
In Audechy wird unser Rest gesammelt,
Ein Knappes Drittel kehrte noch zurück.
Und mancher dieser Krieger hat hier noch

gestammelt
Wie lange noch, strahlt mir der Stern des

Glücks
Und wieder brauchten wir nicht lange warten,
4 Tage trennten uns von Quesnoy,
Am 7. November wetzten wir die Scharten,
Die wir von dort erhalten wieder klar.

Von Körpern war das Schlachtfeld ganz
bedecket.

Die feindlichen Verluste waren furchtbar
schwer,

Und wir in Schützengräben waren fein ver¬
steckt

Sobald ein Kopf sich zeigte, sprach's Gewehr.
Und jetzt gerade einen Monat weiter,
Da hört man eine schreckliche Geschicht,
Weil nicht der Franzmann offen vorgeht

leider,
Will unterminen er, so heißt'S Gerücht.
Bei uns wird diese Sache ruhig noch ge¬

nommen,
Den größten Schaden hatte er bis jetzt.
Auch dieseSmal wird's hoffentlich anders

kommen,
Denn wer zuletzt lacht, sagt daS Sprichwort,

lacht am best!
Georg Hrberer, aus Köppern i. Taunus.
Gefr. im Jnft .-Regt. Nr. 81., 7. Comp.

Lokales.
FriedrlchsdorH , den 2. Januar.

Der Feldpakctdienst. Bei der Versendung
von Paketen an mobile Truppen handelt
es sich um eine militärische Einrichtung.
Die Versendung ist zulässig entweder über
die Ersatz -Truppenteile der im Felde
stehenden mobilen Truppenkörper oder über
Paketdepots . Die Beteiligung der Post
beschränkt sich in beiden Fällen darauf , die
Pakete anzunehmen und den in der Heimat
befindlichen Ersatz-Truppenteilen oder Paket¬
depots auszuhändigen. Pakete durch Ver-
mittellung der Ersatz-Truppenteile sind jeder¬
zeit zugelassen und nicht an eine Gewichts¬
grenze von 5 kg gebunden. Das Porto für
sie ist dasselbe wie für Soldatenpakete im
Frieden. Die Pakete müssen an den Ersatz-
Truppenteil adressiert werden. Sie werden
ohne Mitwirkung der Post nach der Front
als Frachtgut der Heeresverwaltung befördert
und den Empfängern im Felde durch die
Heeresverwaltung, nicht also durch die
Feldpost , zugestellt . Sind solche Pakete
im Felde unbestellbar, so sollen sie nach den
von derHeeresverwaltung erlassenen Bestimm¬
ungen an den Absender zurückbefördert werden.
Pakete durch Vermittelung der Paketdepots
werden nur für bestimmte Fristen und nur
bis zum Gewichte von 5 kgdurch die Heeres¬
verwaltung zugelassen. Hierüber ergeht jedes¬
mal eine Bekanntmachung, worin die Frist
genau bezeichnet ist. Wenn die Pakete bei
der Post eingeliefert werden, erhebt diese ein
Porto von 25 Pfg . Auch bei dieser Paket¬
beförderung hat die Post mit der Weiterlei¬
leitung der Pakete von dem Paket-DepotS
nach dem Felde und der Zustellung an die
Truppen nichts zu tun , dies liegt vielmehr
ebenfalls in den Händen der Heeresver¬
waltung . Hiernach ist es unrichtig, für daS
Ausbleiben der an Heeresangehörige im
Felde abgesandten Pakete stets die Post¬
verwaltung verantwortlich zu machen.
Diese hat nur die Beförderung von
der Aufgabepostanstalt in dem einen
Falle zum Ersa-tzTruppenteil, in dem anderen
Falle zum Militär -Paketdepot zu vertreten,
wobei Verluste oder große Verzögerungen
nahezu ausgeschlossen sind. Die Schwierig¬
keit liegt in der Beförderung der Feldpakete
in Feindesland namentlich, wenn militärische
Operationen stattfinden. Auchdie dem Truppen¬
teil obliegende Zustellung der Pakete an den
Empfänger ist keineswegs so leicht ausführ¬
bar , wie das Publikum so vielfach annimmt.
Viele Beschwerden der Absender von Feld¬
paketen darüber, daß diese nicht angekommen
seien, erweisen sich als nicht zutreffend, weil
sie zu früh erhoben waren. In anderen
Fällen laßt das Publikum unberücksichtigt,
daß die über die Militär -Paketdepots gegan¬
genen Pakete bestimmungsgemäß nicht an
den Absender zurückgesandt, sondern zum
Besten des Truppenteils verwandt werden,
wenn sich der Empfänger nicht mehr bei
diesem befindet. Ebenso wird im Felde mit
Paketen dieser Art verfahren, die wegen
falscher oder ungenügender Aufschrift nicht
bestellt werden können. Außer den vorstehend
erwähnten Feldpaketen an mobile Truppen
kommen noch Pakete an Heeresangehörige in
Garnisonen des Deutschen Reiches in Betracht,
die — mit Ausnahme der Standorte in den
elsässischen Kreisen Altkirch, Mülhausen, Geb¬
weiler, Thann und Colmar — jederzeit zu¬
gelassen sind und den Vorschriften und Taxen
des Friedensdienstes unterliegen.

Köppern , den 2. Januar 1915.

b Weihnachtsfeier in der Nervenheilanstalt,
Köppern. Gönner und Freunde haben hoch¬
herzig der Anstalt durch Zuweisung von
Barmitteln und Kleidungsstücken dazu ver-
holfen, den in der Anstalt untergebrachten
Patienten eine Weihnachtsfreude zubereiten;
ebenso wurden Barmittel und Liebesgaben
für die in der Anstalt verpflegten Soldaten
zugewiesen. Auch das Anstaltspersonal hat
in dankenswerter Weise auf das ihm alljähr¬
lich von der Anstaltsverwaltung zugedachte
Weihnachtsgeschenk zugunsten der Soldaten

verzichtet. So fand denn auch am 1.
Nachtsfeiertag eine für Patienten , Soldaten
und deren Angehörige bestimmte Weihnachts¬
feier statt. Der überfüllte Saal machte einen
recht feierlichen, weihnachtlichen Eindruck.
3teben den Vorträgen von Gesangchören, die
sich aus dem Personal und den Soldaten
bildeten und von Herrn Lehrer Ott -Köppern
geleitet wurden, und einigen Gedichten
hielten Herr Pfarrer Dr. Jäger Köppern
und Herr Direktor Prof . Dr. Sioli -Frankfurt
a. M. Ansprachen an die Versammelten.
Nach der allgemeinen Feierlichkeit fanden in¬
terne Feiern auf den Krankenabteilungen
statt , wobei den Patienten die ihnen zuge-
dachtenpraktischen Geschenke überreicht wurden.
Die Leitung lag in den Händen des Herrn
Anstaltsoerwalters Buchenauer. Am Abend
des 1. Weihnachtsfeiertags führten die Sol¬
daten vor dem versammelten Anstaltspersonal
lebende Bilder aus dem Kriegsleben auf.
Die beiden Feierlichkeiten können als wohl¬
gelungen bezeichnet werden und dienten zur
Freude und Erquickung der Patienten und
Soldaten . Man iah auch allenthalben fröhliche
und dankbare Gesichter.

Kirchliche Nachrichten
der frarizöfisch-reform. Gemeinde Friedrichsbors.

Sonntag , den 3. Januar 1914.
9*/, Uhr: Gemeinsamer deutscher Gottesdienst.

121/* Uhr: Deutsche Sonntagsschule
Sonntag u. Donnerstag abends 8 Uhr Jüng¬

lingsverein im Pfarrhause.
Donnerstag Abend 7*/, Uhr Jugendverein.
Dienstags und Freitags je abends 81/a Uhr

Kriegsbetstunde.
Methodistengemeinde (Kapelle).
Sonntag 91/a Uhr: Predigt

mittags 12 Uhr: Sonntagsschule
abends 81/* Uhr: Predigt.
Mittwoch abend 81/a Uhr:

Gebetsversammlung.
Freitag abend 8 Uhr: Missions Vortag

Herr Dr . Lüring Frankfurt a. M.
Köpperu.

Sonntag nach Neujahr, den 3. Jannar.
91/2 Uhr : Gottesdienst.

Donnerstag , den 7. Januar.
8 Uhr abends: Kriegsbetstunde.

Letzte Nachrichten.
Tagesbericht.

(W. B.) Großes Hauptquartier , 2.
Januar , vorm. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Feindliche Angriffe gegen unsere Stell¬

ungen in und an den Dünen, nördlich Nieu-
port , wurden abgewiesen.

Inden ArgonnenmachtenunsereTruppen
auf der ganzen Front weitere Fortschritte.

Heftige französische Angriffe nördlich
Verdun , sowie gegen die Front Ailly-Apre-
mont , nördlich Bommery wurden unter
schweren Verlusten für die Franzosen abge¬
wiesen, 3 Offiziere und 100 Franzosen ge¬
fangengenommen . Es gelang unseren Truppen
hierbei, den heiß umschrittenen Bois -Brüle
ganz zu nehmen.

Kleinere Gefechte südwestlich Saarburg
hatten den von uns gewünschten Erfolg.

Die Franzosen beschießen in letzter Zeit
systematisch die Orte hinter unserer Front
Im Unterkunftsraum einer unserer Divisionen
gelang es ihnen 50 Einwohner zu töten.
Die französichen amtlichen Berichte meldeten,
daß die Franzosen in dem Dorfe Steinbach
Schritt für Schritt vorwärts kämen. Von
Steinbach ist unsererseits kein Haus verloren.
Sämtliche Angriffe auf den Ort sind zurück¬
gewiesen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
An der ostpreußischen Grenze ist die

Lage unverändert.
Oestlich des Bzura- und Rawka-Abschnittes

gingen unsere Angriffe bei einigermaßen
günstigem Wetter vorwärts.

In Polen , östlich der Pilica keine Ver¬
änderungen.

Oberste Heeresleistung.



Todes -Anzeige.
Heute Nachmittag 6V2 Uhr entschlief sanft in dem Herrn , nach

kurzer Krankheit , unsere liebe Mutter und Grobmutter

Dorothea Foucar
geb . Mann

im Alter von 82 Jahren.
Um stille Teilnahme bitten

Ph. Ed. Foucar , Düsseldorf,
Emmy Foucar , geb. Bla6,
H. Ernst Foucar , Ning-Kueh-Fuh (China),
Uly Foucar , geb. Olding,

und 13 Enkel

Charles Foucar , Friedrichsdorf,
Alice Foucar , geb. Achard,
Otto Foucar , Friedrichsdorf,
Luise Foucar , geb. Garnier

Friedrichsdorf (Taunus), den 31. Dezember 1914.

Die Gedächtnisrede findet Sonntag , den 3. Januar , nachm . 3 Ehr in der
Methodistenkapelle statt u. daran anschließend um 33/*Uhr die Beerdigung.

Hypotheken
Kapital

in jeder Höhe zur I. und II. Stelle
an pünktliche Zinszahler auszu¬
leihen durch

Hamburger Hypotheken-Büro

II . C . Lndwig,
Louisenstr. 103. Telefon 257.

Allna-Vertreter
der Deutschen Hypothekenbank.

Wohnung
zu vermieten. Hauptatr . 45.

Krimpen, Knochen,
M -MetaU eie.

jg: altes Eisen gj
kauft zu höchsten Tagespreisen
Chr . Bernhard , Homburg-Kirdorf

Kirchgasse 45.

Im Rasieren und Haarschneiden■
empfiehlt sich

EMIL LUDWIG , Köppern i. T. 5
Kielstrasse » 8.

Gewerbliche Fortbildungsschule
Friedrichsdorf.

Der Unterricht beginnt
für die Klassea Lehrlinge:

Dienstag , den 5. Januar 1915, nachmittags 51/’ Uhr;
für die Klasseb gewerbliche Arbeiter:

Donnerstag , den 7. Januar 1915, nachmittags 5*/2 Uhr.
Die Lehrherren u. Arbeitgeber werden ersucht, die Schulpflichtigen

hierauf aufmerksam zu machen.
Für ^den Schulvorstand

Wilhelm Schmidt.

.
♦

Alle Drucksachen
fflr den Gescltäfls-Bedarf, für
Vereine, Behörden und Private
liefert in vornehmer und stil¬
gerechter Ausführung, in jeder
Auflage, rasch und preiswert
Buch- und Kunstdruckerei
Schäfer&Schmidt
Friedricksdorf (Taunus)
Telefon 565,Amt Homburgv.d.H.

Eine erfahrene Hausfrau sagt:
Ich verwende zur Wäsche, zum Spülen und zu allen sonstigen Haus¬
zwecken nur noch Bier & Henning ’s Seifenpulver;
weil dasselbe billig und doch vorzüglich ist und sich millionenfach
bewährt hat und weil es mir genau die gleichen Dienste leistet wi*
alle anderen Fabrikate, die nur viel teurer sind.

Bier & Henning, Seifenfabrik , Bad Homburg v. d. Hübe.

ihre glänzende Stellung
ihr gediegene. Wissen und Kennen dem Studium der weltbeit

Selbst -Unterrichts -Werke
verbunden, mit eingehendem brieflichen Fernunterricht.

Heraasgegeben vom Hustlnechen I.ehrlnstltut.»redigier » von Professor C. Ilzlg/
S Direktoren , 28 Professoren als Mitarbeiter.

Das Gymnasium
Das Realgymnasion?
Die Oberrealscbule
D.Afciturlenten-Exam
Der Elnj .-Freiwillige
Die Handelsschule
Das Lyzeum
Jedes Werk ist kttuflib,

(Einielne Liefer
Ansichtssendungen ohn

Die Werke sind gegen monntl . Ratenzahlung von Mark S.—
!u beziehen.

Die Studienanstalt
Das Lehrerlimen-

Semlnar
r Präparaod

De\ MittelschuUehrtr
Das K̂onservatorium
Der geh- Kaufmann

Dpf Bankbeamte
'er wies. geb. Mann

Die Landwirtschaft*-
schule

Die Ackerbauschule
Die landwirtscbaftl.

Fachschule
Lieferungen A 90 Pf.

;en &Mark 1.26.)
aufzwang bereitwilligst.

DiewissenschaftliohenUnterridhts.
werke, Methode Kustin, .setzen
keine Vorkenntnisse voraus und
haben den Zweck, den Studierenden
L den Besuch wissenschaftlicher

Lehranstalten vollständig su ersetzen, den Schuir' -

Dieskr Zweck wird dadurch er¬
reicht,

A. dass Näer Unterricht Wissenschaft-
licher\ ohranstalten naohgeahmt
wird, \B. dass der 'Onterricht in so »In*
racher undNiründlioher Welte er¬
teilt wird, aus jeder den Lehr¬
stoff verstehe), muss, und

C- dass bei dem brieflichen Fern¬
unterricht auf die ntdivlduelle Ver¬
anlagung jedes Schälers RUoksioht
genommen wird. ,

rliche Broschüre sowie Dankschreiben
über bestandene Examina gratis!

X. eine umfassende,̂gediegene Bildung,besonders die durch den Schul¬
unterricht iu,erwerbend . Kennt¬
nisse zu . « Schaffen, und

I. InTortrefflfcherWeiaeaufExamen
verzubergnrn.

endliche Vorbildung
Prüfun gen usw. — Vollständiger

Ablegung von Aufnahme- und AbschlÜM-ndiger Ersatz für den Schulunterrichte

Bonness &. Hachfeld, Verlag, Potsdam S. O. \

♦ «

I

Starke Feldpostschacbteln
Versandtaschen— Feiodpst-adressen
Feldpostkarten— Feldpost"

umsobläge
Feldpostkarten mit Anwortkarte

Oelleinen—Packpapiere
Bindfaden in allen Stärken.

iere — Ansichtskarten
riegspostkarten.Briefpapj

Deutsche Kriegszeitung
schön illustriert, per Heft 10 Pfg.
F.A.DeSOr,Friedrichsdorf

Papier- und Buchhandlung

4-Zimmerioohnung
(parterre)

mit Zubehör sofort zu vermieten.
Burgftratze 4.

ncfteraeräfe.CulflDaforen
| Malzen. Saemaschlnen.1 Ernte -uDreschmaschin.,

Sufferbereifunasmasch..
Jauchepumpen

mit idimiedMisernen Wöhrt»
empfehlen

PH.  MAYFARTH & 90 .Frankfurt a. M.
Tüchtige Vertreter erwfinieM

Verantwortlich für Redaktion W. Schmidt. Druck und Verlag Schäfer k Schmidt Friedrichsdorf (Taunus ).


	Seite 1
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4

